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und Unruhe wie die unsrige, da Menschen, Ereignisse und Dinge sich so
rasch ablösen, wird das Leben grenzenlos oberflächlich. Gegen diese
Oberflächlichkeit können wir unsere Jugend nur schützen, wenn wir ihr den
Weg zu einem tiefern Erleben zeigen. Es kommt ja nicht drauf an, was wir
erleben, sondern mit welcher Herzenswärme und mit welcher Intensität des
Geistes wir Menschen, Ereignissen und Dingen begegnen.

Widerschyn
Under alle Brichte
muesch de richtig bueche.
Under tuusig Gsichte
muesch das einzig sueche.
Was dy innerscht Seel tuet widerschyne,
das elei isch dyne.

Ans dem eben erschienenen Gedichtbändchen von Sophie Hämmerli-Marti « Räge-
buge », in dem diese Meisterin der Mundartdichtung einen Bogen spannt zwischen Zeit
und Ewigkeit und mit ihren Worten allen aus dem Herzen spricht, die an einem nie zu
stillenden, immer wiederkehrenden Heimweh leiden. Letzte, schönste Reife liegt in diesen
Versen, die Kraft und Trost zu geben vermögen. — Verlag H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau. Broschiert Fr. 1.80.

Eben sind auch die Gedichte von Sophie Hämmerli-Marti « Mys Chindli » mit einem
Vorwort von Prof. Dr. J. Winteler in 6. Auflage erschienen. — Verlag H. R. Sauerländer
& Co., Aarau. Kartoniert Fr. 3.50.

Tom Anbauwerk zum Anbaufonds
Von jeher hatte der Kleinbauer schwer um eine bescheidenste Existenz

zu kämpfen. Nun wachsen aber die Auslagen, die Einnahmen gehen gleichzeitig

durch den verminderten Milchertrag zurück, die Risiken werden
wesentlich grösser, von der vermehrten Arbeitslast gar nicht zu reden —
nun werden für viele Kleinbauern die Sorgen erdrückend. Alle Einsichtigen
müssen mithelfen, den Kleinbauern die Erfüllung ihrer Mehranbaupflicht
zu erleichtern, wenn nicht gar erst zu ermöglichen Denn noch sind wir
lange nicht am Ende der Bemühungen angelangt. Im Herbst und nächstes
Frühjahr müssen die Anstrengungen verdoppelt werden. Vor allem fehlt
das Bargeld. Aus was Saatgut und fehlende Werkzeuge anschaffen

Bereits haben Bund und Kantone grosse Kredite zur Verfügung
gestellt. Aber recht viel Not tritt einem Tag für Tag aus unzähligen Briefen
entgegen, deren Linderung nicht über einen Kredit oder Vorschuss
vorgenommen werden kann, der in vielen Fällen gar nicht zurückbezahlt
werden könnte.

Wie die Nationalspende die Familien unserer Soldaten an der äussern
Front stützt, wird der Nationale Anbaufonds den Soldaten an der innern
Front helfen, allen jenen, denen durch den Mehranbau grössere Pflichten
erwachsen, als sie tragen können.

Die Hilfe des Nationalen Anbaufonds wird die Bedürftigen ohne langen
Umweg erreichen. Alt-Bundesrat Minger, Direktor Dr. Wahlen und andere
verantwortungsbewusste Männer der Behörden, der landwirtschaftlichen
Verbände und der Volkswirtschaft bürgen dafür.
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Das Symbol des Mehranbaues und des Nationalen Anbaufonds ist eine
Aehre mit dem Schweizerkreuz. Sie ist das Zeichen unseres gemeinsamen
Kampfes gegen den Hunger und unserer Dankbarkeit und Hilfsbereitschaft
für jene, die unter schwierigsten Umständen ihre Pflicht für alle erfüllen.

E. T.

Die Schüler von Toulouse danken den Schweizerkindern
Der Direktor einer Knabenschule von Toulouse, in welcher den ganzen

Winter hindurch vom Secours Suisse Schweizermilch ausgeschenkt worden
ist, schickt uns einen mächtigen Stoss von Schülerbriefen und schreibt
dazu u. a. : « si le style est naïf ou maladroit, la pensée est sincère. Les
élèves que votre agissante sympathie a secourus conserveront toujours le
fidèle souvenir des copieux goûters qu'ils vous doivent. Ils savent que
l'hiver a été plus supportable pour eux grâce à vos dons. Je vous garantis
leur reconnaissance. »

Ein Schüler schreibt :

Chers amis Suisses,

A l'école après la classe l'on nous donne le secours suise. Nos maître ont bien
organiser ce secours, ils nous donne le lait, le fromage et les pommes sèches qui sont
très nourrissant. Nous nous sentons bien mieux d'avoir cette suralimentation, car avec

toutes les privations inévitables nous ne sommes pas bien alimentés. Nous devons beaucoup
de reconnaissances à ce petit pays d'avoir fait ce bien pour les petits français qui
souffrent et qui sont séparés de leurs foyers peut-être détruit. Et nous devont aussi beaucoup
de reconnaissance aux petits Suisses qui doivent s'être privé pour nous. La Suisse est reste
toujours ami avec la France et je pense qu'elle en reste toujours. Celui qui se fâcherai
avec un Suisse serait un mauvais français.

Henri Alquier, Ecole de Patte d'oie, Toulouse.

Jede Auskunft erteilt die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für kriegsgeschädigte
Kinder. Zentralsekretariat : Bern, Kesslergasse 26. Telephon 2 60 70.
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